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Dieje Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einbeimiſche 14 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 4 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Joachim. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 3 M. Unterg. 3 U 41 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 45 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
9. December. 
1641. +} Anton van Dyk, uach Rubens der bedeutendste 


Maler der Brabanter Malerschule, * 1599 zu 
Antwerpen, als Hofmaler des Königs von 
England in London. 

Antrag Preussens in der deutschen Bundesver- 
sammlung wegen Aufhebung der Spielbanken. 
Schloss Chambord wird von 2 Bataillonen des 
grossherz- hess. 4. Regiments gestürmt. 


Aus dem Reichstage. 


Die heutige Reichstagsſitzung gehörte Elſaß⸗ 
Lothringen. Nachdem die Berichte der Reichs⸗ 
ſchuldenkommiſſion, das Brauſteuergeſetz, das Ge⸗ 
ſetz betr. die Fiſchereiſchonſtrecken und der Nie 
derlaſſungsvertrag mit der Schweiz in dritter 
Berathung in Kürze abgehandelt worden waren, 
folgte der Landeshaushalts⸗Etat von Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen für 1877. Die Abgg. des Reichslan⸗ 
des benutzten dieſen Anlaß, um gezen die Re⸗ 
gierung allerlei Klagen vorzubringen. Abg. Si⸗ 
monis ſprach zu verſchiedenen Poſten des Etats, 
er klagte über die zu hohen Ortszulagen der 
Generaldirektoren der indirekten Steuern, über 
die Handhabung der Sittenpolizei, die Weinſteuer 
und Grenzzollerhebung. Seine Klagen über die 
Verwilderung der Bevölkerung hatten eine län⸗ 
gere Debatte zur Folge, welche ergab, daß jener 
Uebelſtand auf allen Seiten des Hauſes beklagt 
wurde. Der bekanntlich dem höheren Beamten⸗ 
ſtande der Reichslande angehörige Abg. v. Putt⸗ 
kamer (Sensburg) iſt über die Behauptung des 
Abg. Simonis, daß ſich der ſittliche Zuſtand un⸗ 
ter deutſcher Herrſchaft verſchlechtert habe, in 
Erſtaunen geſetzt. Das ſei durchaus nicht der Fall. 
Der Abg. Grumbrecht begreift den Zuſammen⸗ 
bang der Frage mit dem Etat nicht, er meint, 
die Schuld der traurigen Verwilderung ſollten 
die geiſtlichen Herrn mehr ſich ſelbſt als der 
Regierung zuſchreiben. Beim Dispoſitionsfond 
des Oberpräſidenten hat der Abg. Hartmann eine 
Reſolution wegen Einführung des Reichspreßge⸗ 
ſetzes beantragt. (Nach dem Berichterſtatter ſpricht 
der Abg. Guerber über die Preßverhältniſſe im 
Reichslande, die er mit ſehr grellen Farben malt. 
Abg. Dunker beklagt die Abweſenheit des Reichs- 
kanzlers bei dieſen wichtigen Berathungen; er 
— —— — —— — 


Sic Uictor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


1854. 


1870. 


Fortſetzung.) k j 
Sie führte fie den Korridor hinab an eine 
Thür und klopfte. Wie furchtbar ſchnell und 
heftig Edith's Herz fochte. Sie ſelbſt erſchrak 
deshalb. Die Thür ging auf und Mr. Jami⸗ 
ſon's ernſte, dienſtfertige Perſon ſah hin⸗ 


aus. 8 

Sagt Sir Victor, daß Lady Catheron hier 
iſt und ihn ſprechen will. 

Der Mann verneigte ſich und verſchwand. 
Noch einen Augenblick und er ſtand wieder vor 
ihnen. 

: Sir Victor bittet Mylady gleich hineinzu⸗ 
kommen. 

Dann nahm Inez Catheron ſie in ihre 
Arme und küßte fie. Es war ihr Lebe 
wohl. Sie wies nach Vorwärts und eilte ſchnell 


weg. 
l Edith ging weiter. Eine Thür und ein 

Vorhang trennte ſie von dem nächſten Zimmer. 
Sie öffnete die eine, hob den andern, und Mann 
und Weib ſahen ſich von Angeſicht zu Anger 
icht. 
> Er lag auf einem niedern Ruhebett. Das 
Zimmer war zum Theile verdunkelt; aber ſelbſt 
in dieſem Halbdunkel konnte ſie unterſcheiden, 
daß er dieſen Morgen ebenſo geiſterbleich und 
blutlos ausſah wie am vergangenen Abend. In 
der Mitte der Zimmer blieb ſie ſtehen — 

Sie wünſchen mich zu ſprechen, Sir Victor 
Catheron? re 

Kalt und ruhig klangen die förmlichen 
W 


orte. 

Edith! 

Seine Antwort war ein Schrei — der 
Schrei einer von unendlicher Liebe und unnenn⸗ 
baren Qualen zerriſſenen Seele. Er ſprach ſelbſt 


wünſchte aus ſeinem Munde eine Aeußerung 
über die elſaß⸗lothringiſche Politik. Unterftaatd- 
ſekretair Herzog bezeichnet die Angaben des Abg. 
Guerber zum Theil als Verdächtigungen, er legt 
die Umſtände dar, welche die Gewährung der 
vollen Preßfreiheit an die Reichslande hinderten. 
Endlich werden die Etatspoſitionen im Sinne 
der Kommiſſionsvorſchläge erledigt und dann die 
Sitzung auf Sonnabend vertagt. 

—H— —— ää —— — 


Deu tſchlan d. 


Berlin, 7. December. Der König und die 
Königin von Sachſen, ſowie der Prinz Georg 
von Sachſen treffen morgen Nachmittag 12 Uhr 
56 Minuten aus Dresden hier ein und nehmen 
im königl Schloſſe Wohnung. 

— Für die zweite Berathung des Landes⸗ 
haushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 
1877 ſind folgende Anträge eingegangen: Die 
Abgg. Hartmann und Genoſſen beantragen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: Den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, einen Geſetzentwurf wegen 
Einführung des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
vorlegen zu wollen.“ Die Abgg. Guerber und 
Genoſſen beantragen: „Der Reichstag wolle be⸗ 
beſchließen: Den Reichskanzler zu erſuchen, in 
Erwägung zu ziehen, in wie fern, unbeſchadet 
der den Kreisſchulinſpektoren zuſtändigen Befug⸗ 
niſſe, den Gemeinden eine Mitwirkung bei der 
Auffiht über das Volksſchulweſen und deſſen 
Leitung gewährt werden kann und eine Geſetz⸗ 
vorlage daruber dem Reichstage in der nächſten 
Seſſion machen zu wollen.“ Die Abgg. Dr. 
Lingens und Genoſſen beantragen: „Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: Die Summe von 200,000 
Mark des Haupt⸗Extraordinariums (zu unvor⸗ 
hergeſehenen Ausgaben, zur Verfügung des 
Reichskanzlers) auf 140,00 Mark herabzuſetzen.“ 

— Unter Bezugnahme auf die zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1874 vom Reichstag gefaßte, 
durch Beſchluß vom 27. Juni 1873 dem Reichs⸗ 
kanzleramt überwieſene Reſolution auf Herſtel⸗ 
lung und Veröffentlichung einer auf gleichmäßi⸗ 
gen Grundlagen beruhenden Eiſenbahnſtatiſtik 
bat der Reichskanzler dem Bundesrath eine im 
Reichseiſenbahnamt auf Grund der von den 
Eiſenbahnverwaltungen gelieferten Materialien 
aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der 


zu ihrem, gegen idn und jegliches Gefühl des 
Erbarmens g:waffneten Herzen. 

Es thut mir leid. Sie ſo krank zu ſehen; 
es freut mich, daß Ihr Unfall keine ſchlimmen 
Folge hatte. 

Wieder ſprach ſie ſteife, förmliche, abgenützte 
Worte, die ſelbſt ihren Ohren entſetzlich un⸗ 
paſſend klangen. 

Edith, wiederholte er, und wieder geben 
keine Worte das Pathos, die Verzweiflung die⸗ 
jed Wehehufes wieder, verzeihe mir — habe Mit⸗ 
leid mit mir! Du haſſeſt mich, und ich verdiene 
Deinen Haß; aber o, wüßteſt Du — ſelbſt Du 
hätteſt Erbarmen und ließeſi Dich erweichen. Es 
ergriff ſie wider Willen. Ein Herz aus Stein 
wäre durch den Klang dieſer verzweiflungsvol⸗ 
len, brechenden Stimme — den Anblick dieſes 
todtenbleichen, leidenszerwühlten Geſichtes wei⸗ 
cher geſtimmt worden — und das ihre war, was 
Edith auch ſagen oder denken mochte, kein Herz 
aus Stein. 

Ich habe Mitleid mit Ihnen ſprach ſie ſehr 
ſanft. Ich dachte nie, doß es möglich wäre, oder 
ich bedauere Sie aus tiefſter Seele. Aber ver⸗ 
zeihen? Nein, Sir Vietor Catheron — ich bin 
nur eine Sterbliche und habe ein Unrecht, eine 
Demüthigung erlitten, wie ſie noch keinem Weibe 
auf Erden widerfahren — ich kann nicht ver⸗ 
zeihen. i 2 

Er bedeckte ſein Geſicht mit den Händen. 
Sie hörte den trockenen, ſchluchzenden Wehelaut 
ſeines wortloſen Jammers. 

Es wäre beſſer geweſen, wenn ich nicht ge⸗ 
kommen wäre, ſprach ſie, noch immer ſehr ſanft. 
Sie find krank, und dieſe Aufregung wird Sie 
noch kränker machen. Aber man drang in mich 
— man ſagte mir, Sie hätten eine Bitte an 
mich. Ich glaube, Sie thäten beſſer, die Bite 
nicht zu ſtellen. Ich kann nichts gewähren — 
gar nichts. 

Das wirſt Du mir gewähren, ſprach er, ſein 
Antlitz erhebend, mit Inez's Worten. Es han⸗ 
delt ſich nur darum, daß Du, wenn ich im Ster⸗ 


deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1875 nebſt zu⸗ 
gehörigen Erläuterungen zur Kenntnißnahme 
mit den Bemerken überreicht, daß die ſehr um⸗ 
fungreichen Vorarbeiten für die Herſtellung ei⸗ 
ner umfaſſenden Statiſtik im Reichseiſenbahn⸗ 
amt zum vorläufigen Abſchluſſe gelangt ſind 
und zur Aufſtellung eines gemeinſamen Buch- 
ungsformulares für die Einnahmen und Ausga⸗ 
ben geführt haben, deſſen Entwurf den Bundes⸗ 
regierungen im Mai d. J. zur Aeußerung über⸗ 
mittelt iſt. 

— Die dritte Leſung der Juſtizgeſetze wird 
wie die „Prov.⸗Korr.“ bemerkt, kaum vor Mitte 
des Monats begonnen werden können, da zunächſt 
den Bundesregierungen Zeit zu laſſen iſt, um 
zu den Beſchlüſſen der zweiten Leſung Stellung 
zu nehmen; es finden zu dieſem Zwecke vor der 
Berathung im Bundesrathe ſelbſt noch eingehende 
Erwägungen auf Seiten der einzelnen Regierun⸗ 
gen ſtatt. Demnächſt werden vor der ſchließli⸗ 
chen Entſcheidung im Reichstag vorausſichtlich 
auch die einzelnen Fraktionen ſich über ihre end⸗ 
gültige Stellung zu Sache noch weiter berathen. 
— Die Nichtbetheiligung des Bundesbevollmäch— 
tigten preußiſchen Juſtizminiſters Dr. Leonhardt 
an den Verhandlungen über die Reichs-⸗Juſtizge⸗ 
ſetze in zweiter Leſung wird von offiziöſer Seite 
damit motivirt, daß billigerweiſe ein Eingreifen 
der Bundes bevollmächtigten in die Verhandlun⸗ 
gen als nothwendig und angemeſſen nur zu be⸗ 
zeichnen ſei, falls eine Ausſicht auf Berückſichti⸗ 
gung der von ihnen vertretenen Geſichtspunkte 
vorhanden iſt. Wenn dagegen, wie ausdrücklich 
erklärt worden, bei der zweiten Leſung vorzugs⸗ 
weiſe taftiihe Motive für die Beſchlüſſe des 
Reichstages den Ausſchlag geben, ſo könne man 
es wohl den Bundesbevollmächtigten nicht ver⸗ 
argen, daß ſie auf eine unmittelbare Betheili⸗ 
gung verzichten. Sie zögen es augenſcheinlich 
vor, ihr weiteres perſönliches Gintreten für die 
dritte Leſung vorzubehalten, bei welcher hoffent⸗ 
lich den Auffaſſungen der Bundesregierungen der 
gebührende Einfluß nicht verſagt werden würde, 
wenigſtens nicht von Seiten Derjenigen, denen 
das Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze als die 
Erfüllung eines dringenden nationalen Bedürfe 
nißes am Herzen liegt. f 

— Die Kopfitärfe der Gendamerie in 
Elſaß⸗Lothringen war: a. zur franzöſiſchen Zeit: 
Offiziere 18, Zahlmeiſter 1, Brigadiers 114, 
— ——— 


ben bin und auf meinem Todtenbette um Dich 
ſchicke, zu mir kommſt. Ehe ich ſterbe muß ich 
Dir Alles ſagen — das furchtbare Geheimniß, 
welches ich Dir im Leben nicht ſagen darf — 
und dann, o gewiß wirſt Du dann Dein Mit⸗ 
leid und Deine Verzeihung mir nicht verfagen. 
Edith, mein Lieb, meine Geliebte, laſſe mir dieſe 
einzige Hoffnung — gieb mir dieſes einzige Ver⸗ 
ſprechen, ehe Du gehſt! 

Ich verſpreche zu kommen, war ihre Ant⸗ 
wort; ich verſpreche Sie anhören — mehr kann 
ich nicht verſprechen. Vor acht Tagen wäre ich 
lieber geſtorben als mich dazu zu verpflichten in 
Ihr Antlitz zu blicken oder mit Ihnen ein Wort 
zu wechſeln, und nun, Sir Victor Catheron, le⸗ 
ben Sie wohl. 

Sie wandte ſich zum Gehen, ohne ſeine 
Antwort abzuwarten. Als ſie die Thüre öffnete, 
hörte ſie einen erſchütternden Klageruf, der ſie 
bis in ihr tiefſtes Herz erbeben und erſchauern 
machte. 

O, meine Geliebte — 
mein Weib! 

Dann ſchloß die Thüre ſich hinter ihr. 
Sie hörte und ſah nichts mehr. 

So hatten Sie ſich wiedergeſehen und ge⸗ 
trennt und nur der Tod konnte ſie wieder zu⸗ 
ſammenführen. Sie ging in den blendenden 
Sonnenſchein, die Pracht des Sommermorgens 
hinaus, die Seele voll tiefen Mitgefühls für 
den Mann, den ſie verlaſſen hatte. 

33. Kapitel. 

Edith kehrte in die Werkſtatt der Oxford⸗ 
Gaſſe zu der alten Tretmühle, dem endloſen 
Nähen zurück, und wieder trat eine Stille in 
ihrem unruhigen Leben ein — die Stille, die 
dem ſchließlichen Ende jenes ſeltſamen Geheim— 
niſſes voranging, welches zwei Exiſtenzen zerrüt⸗ 
tet hatte. Ihr war, als fie ſich zwiſchen Ma⸗ 
dames lärmendem, plauderndem Mädchentrupp 
niederließ, als läge die letzte Nacht mit ihren 
Ereigniſſen weit, weit hinter ihr, als ſei ſie nur 
das Gebilde eines ſonderbaren Traumes, daß 
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berittene Gendarmen 348, Fußgendarmen 
Summe 626; b. nach dem Landes haushal 
für 1877: Offiziere 6, Zahlmeiſter 1, 
wachtmeiſter 18, berittene Gendarmen 
Fußgendarmen 192, Summa 353. Es 
zur franzöſiſchen Zeit ein Gendarm auf 
2,480 Seelen, gegenwärtig kommt ein Genda: 
auf etwa 4,330 Seelen der Bevölkerung. 
— Die Abgg. Dr Lingens und Dr. N 
haben den Antrag eingebracht: „Der Reich 
wolle beſchließen: Die Petitionen betr. die Wand 
lager und Waarenauktionen dem Reichskanzler 
zur Erwägung bei Reviſion der Gewerbeordnun 
zu überweiſen.“ Es liegen alſo nunmehr 
Reichstage drei verſchieden formulirte Antr 
über dieſe Sache vor. 8 
— Wie die „Poſt“ bemerkt, haben die fr 
konſervativen Gäſte des parlamentariſchen Di 
beim Fürſten Bismarck „ſich nicht für berech 
gehalten, die in vertrautem Privatkreiſe ei le 
nen Mittheilungen, als welche ſie alle Aeuß 
rungen des Kanzlers auffaßten, der Oeffenlichkeit 
zu übergeben und die ebenſo betheiligten % 
glieder der Centrumsfraktion haben ſich die gl 
che Reſerve auferlegt.“ Thatſache iſt es, daß 
eine Uebereinkunft behufs Geheimhaltung nur be⸗ 
Wh einzelner Aeußerungen des Reichskanzlers 
eſteht. J 


; Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. December. In 
Prag haben die Exzeſſe, welche durch die Cze⸗ 
chendemonſtration gegen Profeſſor Weltmann her⸗ 
vorgerufen ſind, noch am 6. den Tag über auf 
den Straßen Fortgang gefunden und mußte den 
Thätlichkeiten gegenüber die Polizei einſchreiten. 
Am Abend fanden beſonders große Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt, doch ſind weitere ernſtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen nicht vorgekommen. Die Polizei be⸗ 
ſetzte die Zugänge zur Univerſität und zerſtreute 
die Anſammlungen. Der Rektor der Univerſi⸗ 
tät hatte ſcharfe Maßnahmen für den Wiederho⸗ 
lungsfall angedroht. 

— Der „Politiihen Korreſpondenz“ wird 
aus Bukareſt gemeldet, daß das Bankhaus Pou⸗ 
may daſelbſt, deſſen Inhaber Jacques Poumay 
ſich vor einigen Tagen entleibt hat, nicht nur 
nicht inſolvent ſei, ſondern vielmehr nach dem 


ſie von Angeſicht zu Angeſicht vor Sir Victor 
Catheron geſtunden. Daß ſie eine Nacht unter 
einem und demſelben Dache zugebracht, daß ſie 
wirklich zu ihm geſprochen, wirkliches Mitleid 
für ihn empfunden, ſchien zu unwahrſcheinlich 
um wahr zu ſein. Sie hatten ſie gut berichtet, 
als ſie ihr ſagten, der Tod male ſich in ſeinem 
Antlitz. 

Was auch dieſes Geheimniß ſein mochte, es 
war ein Gebeimniß, welches ihm das Leben ge⸗ 
koſtet. Unzählige Male des Tages ſtieg diefes 
bleiche, qualenzerwühlte Antlitz vor ihr auf — 
klang jener letzte Weheruf eines ſtarken, ſchwer⸗ 
geprüften Herzens in ihren Ohren. All' ihr 
Haß, all' ihre rachſüchtigen Gedanken waren hin. 
Sie wußte nicht mehr als zuvor, aber er dauerte 
ſie aus tiefſtem Herzensgrunde. 

Sie ſtörten ſie nicht mehr weder durch 
Briefe noch durch Beſuche. Doch bemerkte ſie 
im Laufe der Woche das eine, daß, ſowie der 
Abend kam, eine ſchattenhafte Geſtalt ihrer 
in einer gewiſſen Entfernung harrte und ihr auf 
ihrem Heimweg folgte. Sie wußte, wer es war. 
Anfangs hätte ſie es ihm beinahe verargt; da er 
aber niemals näher kam, niemals ſprach und ihr 
nur aus dieſer ſicheren Diſtanz folgte, gewohnte 
ſie ſich daran. Sie begriff ſein Motiv — er 
wollte ſie behüten, ſie vor Gefahr und Beleidi⸗ 
gungen ſchötzen, während er ſelbſt ſich unbemerkt 
wähnte. Ein oder zweimal hatte ſie bei dieſen 
Anläſſen fein Antliz mit einem flüchtigen Blick 
ſtreifen kͤnnen. Wie todtenähnlich dieſes Geſicht 
war — wie ſchwach und abgezehrt er ausſah 
und viel beſſer hätte er auf ein Krankenbett als 
zu der Rolle eines Beſchützers gepaßt. f 

Der Aermſte, dachte Edith gar oft, ſehr 
ſanft geſtimmten, von Mitleid und Verwunde⸗ 
rung erfüllten Herzens, wie er mich liebt — 
wie treu er bei alledem iſt O ich wollte wohl wiſſen, wo⸗ 
rin dieſes Geheimniß ruht, das ihn vor einem 
Jahre von mir wegzog. Wird dieſer Berg ſich 
in einen Maulwurfshügel verwandeln, wenn ich 
es höre — ſofern ich's überhaupt höre — oder 
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de des Inhabers noch einen Vermöͤgensbefitz 
von mehr als 2 Millionen feſtgeſtellt habe. 
8 — Aus Wien meldete am 7. das. „Tage 
blatt: Es ſchweben zwiſchen Oeſterreich und der 
Pforte Separatverhandlungen über Einmarſch ei⸗ 
nes öſterreichiſchen Corps nach Bosnien. Die 
Pforte ſcheine die Ehre ihrer Fahne nur gegen⸗ 
über einer ruſſiſchen Invaſion vertheidigen zu 
wollen. 8 
— Der „Neuen. Fr. Preſſe“ zufolge find 
im Finanzminiſterium die Vorbereitungen für 
die Emmiſſion der Goldrente vollendet. Das 
= Uebernahmskonſortium beſteht aus der Gruppe 
Kreditanſtalt⸗Rothſchild, der Uebernahmscours 


ſooll 73 in Papier nicht erheblich über 
* ſteigen. 
* Frankreich. Paris 5. Dezember. Die 


„Agence Havas“ meldet heute, daß der Mare 
ſchall⸗Präſident geſtern den Herzog von Audif⸗ 
fret-Pasquier empfangen und ihn mit der Bil⸗ 
dung eines Kabinets betraut hat. Der Herzog 
von Audiffret hat dieſe Miſſion bislang ausge⸗ 
ſchlagen; er wurde jedoch von Mae Mahon er⸗ 
ſucht ſich eine Bedenkzeit zu nehmen, vor deren 
Ablauf ſich der Marſchall nicht anderweitig bin⸗ 
den wolle. Es werden unter den Miniſter⸗Kan⸗ 
didaten mit mehr oder minder guter Beglaubi⸗ 
gung genannt die Namen Duelerc, Ernſt Picard, 
Krantz (Generaldirektor der Weltausſtellung), 
Germain u. |. w.) Mit einiger Sicherheit kann 
man nur annehmen, daß die Herren Duclerc u. 
Picard dem neuen Kabinet angehören werden. 
Außerdem ſoll der Marſchall entſchloſſen ſein, den 
Miniſtern Berthaut und Decazes ihr ſeitheriges 
Peortefeuille zu laſſen. — Auch Grevy war geftern 
nach dem Elyjee eingeladen worden, wo ihn der 
Marſchall Mac Mahon über die parlamen⸗ 
ttariſche Situation befragte und ihm den Stand 
der Verhandlung wegen Bildung eines neuen 
Kabinets mittheilte. — Die Erklärung, welche 
die Vorſtände der drei Linken in ihrer Verſamm⸗ 
lung feſtſetzten, und die fie dem neuen Kabinet 
nach feiner Ernennung vorlegen wollen, lautet 
wie folgt: „Die Delegirten der Gruppen der 
Linken erkannten in Folge der Veſammlun⸗ 
gen, welche am Sonntag ſtattfanden, ein⸗ 
ſtimmig an, daß die Uebereinſtimmung zwiſchen 
den drei Grupppen betreffs ihrer Beurtheilung 
der Urſachen der jetzigen Kriſis eine völlſtändige 
iſt und daß deshalb die Mehrheit ihre Unter⸗ 
ſtüßtung einem wirklich parlamentariſchen Kabi⸗ 
net geben wird, das entſchloſſen iſt, den Wider⸗ 
ſpruch hinwegzuräumen, welcher zwiſchen dem 
Geiſt der Mehrheit vom 20. Februar und ei⸗ 
ner ſo großen Anzahl von Beamten beſteht.“ 
In der Audienz, welche Grévy bei Mac Mahon 
hatte, theilte er ihm dieſen Beſchuß mit. — Die 
nunmehr als ſicher zu betrachtende Ablehnung 
Dieutſchlands, ſich an der Weltausſtellung zu 
betheiligen, wird in der Preſſe mit ſehr ge⸗ 
miſchten Empfindungen beſprochen. Vielleicht 
werde ich in meinem nächſten Briefe Anlaß 
nehmen können hierüber Näheres mitzutheilen. 
Der biefige Korreſpondent der „Times“ will aus 
uverläſſiger Quelle erfahren haben, daß ein 
boher preußiſcher Offizier auf dem Punkte ſtehe, 
ſich nach Rumänien zu begeben und die Bewe⸗ 
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= gungen der dortigen Armee zu leiten. 


Großbritannien, London, 6. Dezember. 
Ein ſehr ſtürmiſches Meeting über die orienta⸗ 
liſche Frage fand geſtern in Mancheſter unter 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters ſtatt. Es gelangte 
eine Reſolution zur Annahme, welche „erklärte, 
England möge im Einvernehmen mit den ande⸗ 
BB 
wird es ihn rechtfertigen. Iſt er geſund oder 
wahnfinnig? Und doch glaubt Ladh Helena, die 
ſſich gewiß geſunder Sinne erfreut, das, was er 
gethan, rechtfertigen zu dürfen. 

Juli, Auguſt vergingen — die Mitte des 
September kam heran. Dieſe ganze Zeit über 
und wie auch das Wetter geweſen ſein mochte, 
hatte ihr Schatten nie auf ſeinem Poſten gefehlt. 
Wie man ſich mit der Zeit an Alles gewöhnt, 
ſo begann ſie ſich an dieſe aufmerkſame Fürſorge 
zu gewöhnen, begann fie ſogar, ihn mit ihren 
Blicken zu ſuchen, wenn ihr Tagewerk nun zu 
Ende war. 

5 Aber Mitte September vermißte fie ihn. 

Abend und Abend kamm heran und ſie kehrte 
unbeſchützt und allein nach Hauſe. Etwas war 
geſchehen. 

Jawohl, etwas war geſchehen. Er hatte ſich ſeit 

jener zweiten Trennung von Edith nie recht auf⸗ 
gerichtet. Tagelang hatte er darnieder gelegen, 
dem Tode ſo nahe, daß die Seinen das Ende 
mit Gewißheit erwarteten; am Schluß der Woche 
aber war in ſeinem Befinden eine Beſſerung ein⸗ 
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dei ihm auf dieſer Welt noch möglich war. 

Victor, hatte ſeine Tante weinend ausge⸗ 
rufen, ich wollte, ich wollte, Du zögeft einen 
Arzt betreffs dieſes Herzenleidens zu Rathe. Ich 
fürchte für Dich. Es iſt ein berühmter Deut⸗ 
ſcher hier — ſo geh' doch hin und ſprich mit 
ihm mir zu Gefallen. 

Ihnen zu Gefallen, meine liebe Tante, meine 
gute, geduldige Pflegerin — würde ich vieles 
thun, pflegte ihr Neffe zu erwidern. Glauben 
Sie mir indeſſen, daß Ihre Furcht eine grund⸗ 
loſe iſt. Der Tod rafft den Hoffnungsvollen u. 
Glücklichen hin, umgeht ſolche Unglücksmenſchen 
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wie ich bin. Es kommt nur von körperlicher 
Schwäche und geiftigem Druck — es iſt nichts 
1. Ernſtliches. Wenn es mir ſchlimmer geht, dann 
9 werde ich, Sie können darauf zählen, Herrn von 


Werther zu Rathe ziehen. 
E; male geſchah es, daß er ſeine allabend⸗ 
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getreten — freilich nur eine Beſſerung wie fie, 


ren Mächten und insbeſondere mit Rußland die 
Erlöſung der bedrückten Provinzen von der di⸗ 
recten Herrſchaft der Türkei herbeiführen Gleich⸗ 
zeitig wurden Delegirte ernannt, welche Man⸗ 
cheſter bei der am 8. d. in London abzuhalten 
den „Nationalkonferenz“ repräſentiren ſollen. — 
An den Verhandlungen der am nächſten Freitag 
in der St. James⸗Hall zuſammentretenden „Na⸗ 
tionalkonferenz' zur Beſprechung der orientali⸗ 
ſchen Frage wird ſich auf beſonderes Erſuchen 
des Konferenzkomitee's auch Herr Gladſtone be⸗ 
theiligen. — 

Italien. Rom 6. December. Der König 
reiſte Abends nach Florenz zum Beſuche der Er- 
kaiſerin Eugenie ab und wird von dort weiter 
nach Piſa gehen. Der Pronuntius in Madrid, 
Kardinal Simeoni iſt hier eingetroffen. (Der: 
ſelbe iſt, wie früher mitgetheilt, als Nachfolger 
Pius IX auserſehen.) 

Türkei. Ueber Raguja wurde am 6. be 
richtet, die Demarkations⸗Kommiſſion prüft ge⸗ 
genwärtig die Einwendungen Moukhtar Paſchas 
gegen den von ihr aufgeſtellten Demarkationsplan. 
Man glaubt, daß die Kommiſſion die Anſprüche 
Moukbtar Paſchas als militäriſch unbegründet 
abweiſen wird. 

Belgrad, 6. Dezember. Das öſterreichiſche 
Poſtſchiff „Radetzky“, welches bulgariſche Flücht⸗ 
linge unter polizeilicher Affiltenz nach Galatz 
bringen ſollte, wurde von der ſerbiſchen Polizei 
durchſucht und wurden die Flüchtlinge auf gewalt⸗ 
ſamem Wege in Freiheit geſetzt. Die Reklamation 
des Kapitäns wurde zurückgewieſen. 

In Athen erlitt die Regierung eine 
Niederlage, indem die Steuerauflage mit 82 ge⸗ 
gen 81 Stimmen von der Kammer abgelehnt 
wurde. Comonduros beharrt auf feiner Demiſſion. 

Nordamerika. Newport 6. December. 
Die zur Prüfung der Wahlen in Louiſiana nie⸗ 
dergeſetzte Kommiſſion hat ſich dahin entſchieden, 
daß die von der republikaniſchen Partei dort auf⸗ 
geſtellten Wahlmänner für die Präfidentenwahl 
und ebenſo die von der republikaniſchen Partei 
aufgeſtellten Kandidaten für die Staatsämter 
als mit einer Majorität von durchſchnittlich 4000 
Stimmen gewählt zu erachten ſeien. In vielen 
Arrondiſſements find die abgegebenen Stimmen 
für ungültig erklärt worden, well dieſelben durch 
Betrug und Einſchüchterung der Bevölkerung zu 
Stande gebracht waren. Der Senat und die 
Deputirtenkammer von Südkaroliua haben die 
in den Grafſchaften Eogefield und Laurens im 
demokratiſchen Sinne abgegebenen Stimmen ver⸗ 
worfen und erklärt, daß der Kandidat der repu⸗ 
blikaniſchen Partei, Chamberlain, mit einer Ma⸗ 
jorität von 3044 Stimmen zum Gouverneur von 
Südkarolina gewählt worden ſei. 

— Waſhington, 7. Dezember. Bei der 
geſtern ſtattgehaaten Präfiventenwahl ſtimmten 
die Wahlkollegien der einzelnen Staaten, mit 
Ausnahme von Oregon, analog den Reſultaten, 
welche bisher über den Ausfall der Wahlmänner⸗ 
wahlen feſtgeſtellt wurden. In Oregon gab der 
Gouverneur die Wahleertifikate zwei Republika⸗ 
nern und einem Demokraten, weil der als Wahl⸗ 
mann aufgeſtellte dritte Republikaner angeblich 
unfähig iſt. Falls dieſes Verfahren für legal 
erachtet wird, würden ſich für Tilden 185 Stim⸗ 
men ergeben. Die drei republikaniſchrn Wahl- 
männer Oregous erklärten das Verfahren für 
illegal, traten ohne Certifikate zuſammen und 
ſtimmten für Hayes. 

— Brooklyn (Hafenſtadt, Newyork gegen⸗ 
über), 6. Dezember. Das hieſige Theater iſt 


liche Thätigkeit antrat — die einzige Freude 
ſeines freudloſen Lebens. Lady Helena und Inez 
kehrten nach St. Johns Wood zurück und Sir 
Victor folgte aus ſeinem Quartiere in Fenton's 
Hotel ſeinem Weibe jeden Abend auf den Heim⸗ 
weg. Sein erſter Gedanke, wenn er des Mor⸗ 
gens erwachte — die einzige Hoffnung, die ihn 
Tags über aufrecht erhielt — das einzige be⸗ 
rauſchende, von Glück und Weh gemiſchte Ent⸗ 
zücken ſeines Lebens war, wenn die Abenddäm⸗ 
merung ſich ſenkte, ihre ſchlanke Geſtalt heraus⸗ 
kommen zu ſehen — ſeiner Geliebten ſelbſt, wie 
er wähnte ungeſehen, bis zu ihrem beſcheidenen 
Heim zu folgen, dort zu weilen, mit Blicken voll 
unbeſchreiblicher Liebe und Sehnſucht zu ihren 
beleuchteten Fenſtern emporzuſchauen, dann im 
Abendwinde fröftelnd eine Droſchke herbeizurufen 
und heimzufahren, und in Gedanken an das 
morgen, das nächſte Wiederſehen, zu ſehen. 

Er ſtellte ſich, wie geſagt, wie auch das 
Wetter ſein mochte, ein. So manches Mal ging 
er heim durchnäßt, mit aneinanderſchlagenden 
Zähnen und bläulichen Lippen. Darauf pfleg⸗ 
ten lange fieberdurchſchauerte ſchlafloſe Nächte 
und Tage tieffter geiftiger und phyſiſcher Ermat⸗ 
tung zu folgen. Aber was auch kommen mochte, 
ſo lange er ſich auf den Füßen hielt, mußte er 
auf ſeinen Poſten zu ſeinem Weibe. 

Allein die Natur, die lang verhöhnte, for⸗ 
dert ſchließlich eine ſchwere Strafe. Es kam ein 
Tag, an welchem Sir Victor ſich nicht mehr von 
ſeinem Bette erheben konnte, wo die Herzkrämpfe 
mit ihrer namenloſen Qual ſelbſt ſeinen ent» 
ſchloſſenen Willen überwanden — ein Tag, an 
welchem der getreue Jamiſon in ſchwerer Beſorg⸗ 
niß Lady Helena und Inez wieder herbeirufen 
mußte, an welchem der unfehlbare deutſche Doc» 
tor endlich gerufen werden mußte. 

Die Unterredung zwiſchen Arzt und Patien⸗ 
ten währte lange und fand unter vier Augen 
ſtatt. Als Herr von Werther ſich endlich ent⸗ 
fernte, trug ſein ernſtes Angeſicht ein Gepräge 
unendlichen Mitleids und Weh's. Nach einigen 
Minuten beinahe unerträglicher Spannung wurde 
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geſtern Abend gänzlich niedergebrannt. Die An⸗ 
zahl der dabei Verunglückten iſt eine ſehr oe 
trächtliche. 

— Der Theaterbrand in Brooklyn, über 
deſſen Entſtehung und Verlauf nähere Nachrich⸗ 
ter bisher nicht vorliegen, hat nach einer weite⸗ 
ren Depeſche furchtbare Opfer an Me ufchenleben 
gefordert. Bis geſtern find nicht weniger als 
245 Leichname unter der Trümmern gefunden 
worden. 


Provinzielle;. 


— Aus dem Culmer Kreiſe wurde dem 
„Gel.“ berichtet: Gegenüber den in dieſem 
Blatte erwähnten Bemühungen, einen Wechſel 
in der Vertretung des Thorn⸗Kulmer Wahlkrei⸗ 
ſes im Reichstage herbeizuführen, Bemühungen 
welche beſonders von den Großgrundbeſitzern 
ausgehen, wird uns von einer Seite, die auf 
der mehrerwähnten Vorbeſprechung in Thorn 
am 27. v. M. nicht vertreten war, mitgetheilt, 
daß in den Städten Kulm, Brieſen und Schön⸗ 
ſee ſowie in den Ortſchaften der Kulmer und 
Thorner Niederung die Abſicht vorwaltet, an 
der Kandidatur dis Hr. Dr. Gerhard feſt zu 
halten. Jedenfalls wird es diesmal zu einer 
gründlichen Ausſprache über die Kandidaten⸗ 
frage kommen. Hr. Dr. Gerhard wird nicht 
nur auf der Verſammlung in Kulmſee am 10. 
Dezember, zu der er zwar nicht, wohl aber Hr. 
Kommerzienrath Biſchoff, eingeladen iſt, erſchei⸗ 
nen, ſondern auch am 9. Dezember im Artus⸗ 
hofe in Thorn und am 12. in Kulm über feine 
Thätigkeit als Abgeordneter Bericht erſtatten. 
(Auch in Bromberg hatte man die Wahl des 
Commerzienrath Biſchoff ins Auge gefaßt, der⸗ 
ſelbe hat dort aber auch eine Anfrage abgelehnt.) 

— Der Bürgermeiſter Stange in Tuchel 
iſt als ſolcher nach Oranienburg gewählt 

Elbing, 7. December. Herr v. Forcken⸗ 
beck hat heute dem liberalen Comité des hieſigen 
Reichstagswahlbezirks die Antwort zugehen laj- 
ſen, daß er ein Mandat von demſelben unmöge 
lich annehmen könne, weil er bereits im 
vergangenen Sommer ſeinem bisherigen Wahl: 
kreiſe eine bindende Zuſage gemacht habe. 
Damit fällt ſeine Candidatur für Elbbing⸗Ma⸗ 
rienburg fort und es wird jetzt Aufgabe ſein, 
einen andern geeigneten Vertreter zu finden. 
Nachdem auch Kaufmann Regier feine Wahl ab— 
gelehnt hat, bleibt Oeconomierath Hausburg der 
einzige Candidat und wird derſelbe ſich in den 
nächſten Tagen ſeinen Wählern vorſtellen. 

Bra unsberg, 6. December. Auf Ver⸗ 
fügung des Herrn Cultusminiſters iſt das hie⸗ 
ſige Prieſterſeminar der Diöceſe Ermland, wie 
nach den dortigen Vorgängen nicht anders zu 
erwarten war, geſchloſſen worden u. weil der Di⸗ 
rector deſſelben ſich der ſtaatlichen Reviſion der 
Anſtalt widerſetzt hat. Der Director hat in ei⸗ 
ner Eingabe an den Cultusminiſter gegen dieſe 
Maßnahme proteſtirt. Die Räumung der An 
ſtalt wird bis zur Entſcheidung über dieſen Pro⸗ 
teſt aufgeſchoben werden. 

Königsberg, 6. December. Vorgeſtern 
wurde hier, wie die „H. 3.“ meldet, ein Stu⸗ 
dent auf Verlangen der Ortelsburger Staatsan⸗ 
waltſchaft verhaftet, welcher unter dem falſchen 
Vorgeben, daß er Inhaber einer Oberlehrerſtelle 
in Metz ſei, was er auch durch Vorlegung ge— 
fälſchter Papiere belegte, eine junge Dame ge⸗ 
heirathet und ſich mit ihr nach Metz begeben, 
wo er ſie aber, nachdem er die an eine falſche 


Lady Helena von ihrem Neffen zu ſich gerufen, 
um den Erfolg der Unterredung zu hören. 

Er lag auf einem niederen, an's Fenſter 
gerollten Sopha. Der letzte Strahl des Sep⸗ 
tembertages ſtrömte herein und ruhte voll auf 
feinem Geficht; war er es etwa, der dieſes Ant⸗ 
litz ſo verklärte und ihm ſolch ein ſtrahlendes 
Ausſehen verlieh? Ein ſchwaches Lächeln umſpielte 
ſeine Lippen; die Augen hatten einen nach innen 
gekehrten träumeriſchen Blick und waren auf den 
roſigen Abendhimmel gerichtet — er ſah im gan⸗ 
zen genommen ſo fremdartig, ſo überirdiſch, ſo 
vergeiſtigt aus, daß es ſich wie ein Alp auf das 
Herz ſeiner Tante legte. 

Nun? ſprach ſie mit eigenthümlich geſpann⸗ 
ter, flüſternden Stimme, mit Sehnſucht und 
Bangen der Antwort entgegenſehend. 

Er wandte ſich zu ihr um, daſſelbe Lächeln 
auf ſeinen Lippen und in ſeinen Augen. Seit 
Monaten hatte er ſo nicht ausgeſehen. Er ergriff 
die Hand. 

Tante, ſprach er, Sie haben von Verurtheil⸗ 
ten, zur Todesſtraſe Beſtimmten gehört, die in 
der letzten Stunde ihre Begnadigung empfangen. 
Mich dünkt, ich weiß nun, wie ſolchen Menſchen 
zu Muthe ſein muß. 

Victor? rang es ſich von ihren Lippen. 
Doctor von Werther ſagt, daß Du aufkommſt? 

Sein Auge ſchweifte von ihr zu dem ſtrah⸗ 
lenden Schimmer des Sommerhimmels hinüber. 

Es iſt eine Herzerweiterung. Doctor von 
Werther ſagt, daß ich keine drei Wochen mehr 


lebe. 
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Sie waren drunten in Cheshire. Sie hat⸗ 
ten ihn, ſo lange es noch an der Zeit war, 
langſam und zu Wagen heimgeführt. Sie brach⸗ 
ten ihn nach Catheron Royals. Es war dies 
ſein Wunſch und ſie lebten nur, um ſeine 
Wünſche zu befriedigen. 

Das große, alte Schloß mit ſeiner glänzen⸗ 
den Einrichtung ſtand, wie vor einem Jahre, 
zum Empfange einer Braut bereit, einer Braut, 


Adreſſe dirigirte Ausſte wer durchgebracht und eine 
Menge Schulden gema cht, verließ, um in Kö⸗ 
nigsberg zu dem Oberlehrer⸗Examen zunächſt ei⸗ 
nige Jährchen ſeine Vorbereitungen zu treffen. 
Es ſoll ihm der Prozeß wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung gemacht werden. 
Inſterburg, Dezember. 1. Zur Ausfüh⸗ 
rung der Beſchlüſſe des 13. Verbandstages der 
Genoſſenſchaften der Provinz Preußen iſt die 
dort berathene Inſtruktion für Aufſichtsräthe im 
Druck hergeſtellt und den Vereinen zugeſtellt, de⸗ 
den Sache es nun fein wird, diejenigen Beſtim⸗ 
mungen derſelben, welche nach den jedesmaligen 
lokalen Verhältniſſen anwendbar erſcheinen, that⸗ 
ſächlich einzuführen; in keinem Falle wird es 
nunmehr den Aufſichtsräthen an Anleitung feh⸗ 
len, die nothwendige Controlle der Vorſtände im 
vollen Umfange und nach Maßgabe der ihnen 
obliegenden geſetzlichen Verpflichtung auszuüben. 
2. Auf demſelben Verbandstage ward be⸗ 
kanntlich dem Verbands⸗Direktor der Auftrag 
ertheilt, „dem nächſten Verbandstage ein Gut⸗ 
achten darüber zu unterbreiten, in welcher Weiſe 
die Genoſſenſchaften ſich der „Förderung des 
Sparſinnes und der Vermehrung der Spargele⸗ 
genheiten“ unterziehen können. Zur Beſchaffung 
des thatſächlichen Materials für dieſe Arbeit iſt 
in dieſen Tagen ein Fragebogen an ſämmtliche 
Vorſchuß⸗ und Creditvereine der Provinz verſen⸗ 
det, nach deſſen Ausfüllung ſich feſtſtellen laſſen 
wird, ob größere Beträge an Spargeldern inner⸗ 
halb der Genoſſenſchaften nutzbringende Anlagen 
ſinden können.“ Aus einer dieſerhalb an die 
Reichspoſtverwaltung gerichteten Anfrage geht 
hervor, daß dieſelbe die Einrichtung von „Poſt⸗ 
ſparkaſſen“ nach englichem Muſter zur Zeit nicht 
beabſichtigt. Dieſer Umſtand, zuſammengehalten 
mit den durchaus ungenügenden Einrichtungen 
und Leiſtungen der Communalſparkaſſen unjerer 
Provin; erhöht die Bedeutung der innerhalb der 
genoſſenſchaftlichen Verbände gepflogenen Erhe⸗ 
bungen bezüglich des Sparkaſſenweſens ſehr 
erheblich. (Gen. Corr.) 


Aus türkiſcher Küche. 


Nach dieſer Vorſchrift werden die Leſer 
glauben, es handle ſich m Enthüllungen über 
das, was die Herren maitres de cuisine im 
Dulma⸗Bagdſche⸗Palais zu Stambul auskochen.“ 
Sie irren, nichts von Politik! — Wie und was 
er iſt, der vielgevlagte Mann mit den drei Roß⸗ 
ſchweifen, weiß man ja ſo ziemlich; wir ſind 
aber überzeugt, daß es manche Hausfrau auch 
intereſſiren dürfte, zu erfahren, wie und was er 
ißt; und das hat einer unſerer Freunde im 
wahren Sinne des Wortes „ausgeſchnüffelt! Als 
ſeiner Zeit Kemal Paſcha dem ſpäteren Botſchaf⸗ 
ter Ariſtarchi Bai den Platz räumte, da zog mit 
dieſem im Botſchaftshotel ausſchließlich die fran⸗ 
zöſiſche Küche ein; ſpäter als das Fräulein von 
Bonin, die Tochter des früheren Kriegsminiſters, 
Madame Ariſtarchi wurde, da ward „par poli- 
tesse“ jo nebenbei auch ein Bischen deutſche 
Küche „geduldet“. — Als nun aber Edhem Pas 
ſcha, der orthodoxe Mohamedaner als Vertreter 
der hohen Pforte nach Berlin kam, da wurden 
deutſche und franzöfifche Küche ohne Gnade und 
Barmherzigkeit zum Tempel hinausgejagt und 
ausſchließlich die türkiſche Küche ſchwang ihr 
Scepter. „Türkiſche Küche“ d. h. jo viel wie 
Variationen über ein beliebtes Thema „Hammel⸗ 
fleiſch“! Hammel⸗, Hammel⸗ und immer 
Hammelfleiſch! — Es iſt 10 Uhr Vormittags. 
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die nicht gekommen war. Es enthielt ein ein⸗ 
zelnes Zimmer, in welches er gebracht zu werden 
wünſchte, ein geräumiges, prächtiges, rothgoldenes 
Gemach — dort legten ſie ihn auf das Bett, 
von welchem er nie mehr aufſtehen ſollte. 

Man war am Schluſſe des September an⸗ 
gelangt. Die warmen durchſonnten Tage waren 
üppig ſchön, wie der frühe Herbſt, ehe der Ver⸗ 
fall gekommen. Sein Befinden hatte ſich ſeit 
jener denkwürdigen Unterredung mit dem deut⸗ 
ſchen Doctor raſch verſchlimmert und die Läh⸗ 
mung ging den verhängnißvollen Schritten der 
Herzerweiterung voran. Seine unteren Glied⸗ 
maßen waren gelähmt. Das Ende war nun 
ſehr nahe. Am letzten September machte Herr 
von Werther ſeine letzte Viſite. 

Es nützt nichts, Madame, ſagte er zu Lady 
Helena, ich kann nichts — rein nichts thun. 
Er hält die Woche nicht aus. Der junge Ba⸗ 
ronet wandte ſeine Augen, in welchen eine hei⸗ 
tere Ruhe — die ſchreckliche Ruhe, die dem 
Tod vorangeht — ſich malte, um. 

Sie ſind deſſen gewiß, Doctor — ganz 
gewiß? Ich halte die Woche nicht aus? 

Es iſt unmöglich, Sir Victor. Ich pflege 
meinen Kranken ſtets die Wahrheit zu jagen. 
Ihr Leiden ſteht außerhalb der Grenzen menſch⸗ 
lichen Könnens. Das Ende kann jeden Augen⸗ 
blick eintreten; in keinen Falle können Sie die 
Woche überleben. 

Sein heiteres Antlitz veränderte ſich nicht. 
Er wandte ſich zu ſeiner Tante, mit jenem 
Lächeln, das jetzt ſo oft auf ſeinen Lippen 
ſchwebte. 

Endlich ſagte er weich, endlich darf meine 
Herzgeliebte zu mir kommen — endich darf ich 
Ihr Alles ſagen. Dem Himmel ſei Dank für 
dieſe Stunde der Erlöſung. Schicken Sie ſo⸗ 
gleich nach Edith, Tante Helena. 

Gortſetzung folgt.) 
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Dürfen wir uns erlauben, den Leſer einzuladen, 
an dem Frühſtück des türkiſchen Botſchafters 
Theil zu nehmen? Sadik Agha hat bereits ge⸗ 
meldet, daß ſervirt ſei. „Bitte, bitte geniren 
Sie ſich durchaus nicht.“ Wir ſind beim Speiſe⸗ 
ſaal angelangt. An der Thür ſteht der Leibjäger 
ein Deutſcher, ein franzöſiſcher Diener und der 
türkiſche Kammerdiener. — Ganz in der Nähe, 
hart an dem Elevateur, der die Speiſen aus der 
in der 3. Etage befindlichen Küche herab beför⸗ 
dert, hat der türkiſche Koch Poſto gefaßt, gewär⸗ 
tig, wenn der Gebieter in den Eßſaal tritt, mit 
der Signalpfeife das Zeichen zum Beginn des 
Dejeuners zu geben. — Dieſer feierliche Moment 
iſt da. Der Paſcha, gefolgt von ſeinen beiden 
Söhnen und dem 2. Botſchaftsſekretär, tritt ein. 
Sie alle behalten nach türkiſcher Sitte ihren Fez 
auf dem Kopfe. Der Paſcha trägt einen bis zur 
Erde reichenden orangegelben ſchweren ſeidenen 
Moiree⸗Mantel mit leichter Pelzfütterung; die 
breiten Aermel deſſelben werden immer fofort 
nach ſeinem Eintritt von Sadik Agha aufgeſtülpt. 
Ein zweiter dienſtbarer Geiſt rollt ein reizen des 
dreifüßiges Tiſchchen herbei, welches eine mit 
kleinen Löchern verſehene Metallplatte trägt, in 
deren Mitte ſich ein Aufſatz mit wohlriechenden 
Seifen befindet Rechts von dem Tiſchchen ſteht 
ein Diener und gießt aus einer großen filbernen 
Kanne Waſſer über die Häade des Paſchas, 
welcher unter allen Umſtänden ſtets mit der Wa⸗ 
ſchung beginnt. Seinem Beiſpiel folgen die 
Anderen, nach dem Range vder dem Alter; jeder 
wäſcht ſich die Hände und den Mund. Links 
von dem Tiſchchen ſteht der türkiſche Diener, auf 
den auseinander geftredten Armen die an 
den beiden Enden reich mit Goldſtickerei verſehe⸗ 
nen ſchweren Handtücher bereit haltend, um ſie 
mit großer Fertigkeit, mit einer Art von Grazie 
den Herrſchaften nacheinander zuzuwerfen. — So 
viel Perſonen bei Tiſche, ſo viele Handtücher ſind 
bereit. Während der Waſchung darf nicht eine 
Silbe geſprochen werden. Und nun zu Tiſche. 
— Das Erſte, was genoſſen wird — Himmel! 
es find Ruſſen, ruſſiſche Sardinen und ruſſiſcher 
Kaviar! — dann kommen ſcharf gewürzte Ham⸗ 
melkotelette mit Kartoffeln in der Schale, ferner 
Pilaff, eine deliciöie, dem italieniſchen Riſotto 
nicht unähnliche Speiſe (Reis in Buillon gekocht, 
wird mit klein geſchntenem Hammel» und Hüh⸗ 
nerfleiſch vermengt, in Tortenform aufgebacken 
und mit heißer Butter übergoſſen). Makaroni 
mit Parmeſankäſe und Olivenöl, piquantes Ra⸗ 
out mit Hammelfüßen, Roquefortkäſe und 
ſchließlich friſches, dürres und eingemachtes Obſt. 
Jeder Perſon bei Tiſche wird zuerſt ein Glas 
Bier eingeſchenkt, dann eine große Schale Kaffee, 
bei welcher jedoch drei Viertel Milch iſt, und 
zum Schluß Rothwein. Hiervon werden jedoch 
nur 2 kleine Gläſer getrunken. — Der Paſcha 
erhebt ſich nun, nach ihm alle andern, und es 
beginnt neuerdings große Waſchung. Unter den 
Verbeugungen der Anweſenden begiebt ſich dar⸗ 
auf der Pafcha mit ſeinem Dragoman nach dem 
kleinen rothen Salon und ſchlürft mit dieſem 
und während letzterer ihm dolmetſcht „was die 
böſen Zeitungen ſagen? prächtigen Mocca aus 
niedlichen türkiſchenz Taſſen. Alors, jagt er, 
wenn ihm die Geſchichte zu bunt wird, — die 
uten Leute glauben wohl, wir ſollen ihnen Bon» 
Bons reichen — ja Bomben, Bomben à la guerre, 
comme à la guerre! — Ich finde die Preß⸗ 
freiheit großartig in dieſem Lande, unterbricht er 
lözlich ſeinen Dolmetſch — alſo hier in dieſem 
Blatte bringt man unumwunden Midhat Paſcha 
in Verbindung mit dem Meuchelmord an den 
Miniſtern? C'est asséz, c'est assez! Wie kann 
man ſich ſchützen gegen Lüge und Verläumdung? 
Bitte, laſſen Sie alle dieſe 35 Zeitungen ins 
Feuer werfen, mit Ausnahme der „Kölniſchen“ 
und der „Independence belge.“ „Auch die „Neue 
freie Preſſe“, Excellenz?“ Auch die!“ Der 
Mocca iſt ausgeſchlürft, das Dejeuner vollkommen 
beendet. Das Diner, welches um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags eingenommen wird, beſteht aus meiſt ſtark 
gewürzten Suppen, Hammel, Hammel, Hammel, 
Geflügel und nur ſelten auch Kalbsbraten. Och⸗ 
ſenfleiſch und Schweinefleiſch kommen nie auf 
die Tafel. Hauptſächlich, verbietet, wie man 
weiß, der Koram den Türken den Genuß 
des letzteren. In Konſtantinopel exiſtirt nur 
eine Gaſſe, in welcher Schweinefleiſch 
zu haben iſt; das iſt W „die unreine 
Gaſſe.“ Die Türken hüten ſich, dieſe Gaſſe zu 
palfiren, und wagt es ein Giaur, mit dem Fez 
auf dem Kopfe einen jener „unreinen“ Läden zu 
betreten, ſo wird er am Ausgange des Gäßchens 
von einem Poliziſten verhaftet und bis zu 2 
Wochen Arreſt und außerdem mit Geldbuße be⸗ 
ſtraft. Gegenwärtig iſt auf der türkiſchen Bot⸗ 
ſchaf „kalte Küche“ — denn der Paſcha iſt in 
Konſtantinopel — allem Anſchein nach aber 
dürften baldigſt die franzöſiſche und deutſche 
Küche wieder ihren Einzug halten, wenn es ſich 
bewahrheitet, daß Ariſtarcht Bey wieder ſeine alte 
Stellung einnehmen ſoll. (B. Bürg. Zta) 


Verſchiedenes. 

— Capellmeiſter Hummel, ein berühmter 
Virtuoſe auf dem Fortepiano, begab ſich einſt 
von Petersburg nach Moskau, wo ſich ebenfalls 
der berühmte Muſiker Field aufhielt. Beide 
kannten ſich nur dem Ruſe nah 

Der in ſeinem ganzen Weſen einfache Hum⸗ 
mel ging eines Morgens zu Field, welcher ſehr 
heſchränkt zur Miethe wohnte und im Schlaf. 
zocke mit der Pfeife im Munde, einem Schüler 
Unterricht ertheilte. Nach gegenjeitiger Begrü⸗ 

ßung fragte Field nach Hummels Begehren. Die⸗ 
bat ihn, den Unterricht ruhig fortzujegen, er 
45 


konne ſich ſchon länger geduldigen. 


1 
En. * 


Field brach den Unterricht bald ab und ent⸗ 
ließ den Schüler. Im Verlaufe der Unterhal⸗ 
tung erzählte Hummel, er ſei in Handelsgeſchäf⸗ 
ten nach Moskau gekommen und habe ſo viel 


Rühmliches von den „Muſiktalenten 
Fields“ gehört, daß er, ein Muſik⸗ 
freund, ſich das Vergnügen nicht habe 


verſagen können, ihn zu beſuchen, um vielleicht 
ſo glücklich zu ſein, mit einer Probe ſeiner Kunſt 
erfreut zu werden. 

Field ſetzte ſich ohne Umſtände ans Klavier 
und ſpielte eine feiner hinreißendſten Compoſi⸗ 
tionen. Hummel dankte ihm am Schluſſe in den 
verbindlichſten Ausdrücken und bemerkte, daß er 
mit ſolcher Sicherheit und Genauigkeit nie habe 
ſpielen hören. Spöttiſch lächelnd wurde Hummel 
zu einer Spielprobe von Field aufgefordert, die 
jener trotz allem Ausweichen nicht ablehnen 
konnte. 

Hummel ſetzte ſich und begann ohne Vorſpiel 
daſſelbe Motiv, welches Field geſpielt hatte, und 
zwar in ſolchen prächtigen und bewunderungs⸗ 
würdigen Variationen, daß Field wie aus den 
Wolken fiel, ſeine Pfeife wegwarf und mit 
Thränen in den Augen in die Worte ausbrach: 
„Du biſt entweder Hummel oder der Teufel, 
denn auf der ganzen Welt kann nur Hummel 
fo nachſpielen!“ — Hummel warf ſich von glei⸗ 
cher Rührung ergriffen, in Fields Arme, und 
ſo war der Freundſchaftsbund der beiden Künſt⸗ 
ler geſchloſſen. 

— Aus Fürth wird dem „Nürnberger An⸗ 
zeiger“ vom 18. d. Mis. berichtet: In einer 
hieſigen Mädchenſchule erhielten die Schülerin⸗ 
nen uachftehennes Thema zur Bearbeitung: Re⸗ 
flerionen über die orientaliſche Frage.“ 

— Bern. Vergangenen Sonnabend iſt im 
Grand Hotel zu Saxon ein engliſcher Juwelen⸗ 
händler, welcher ſich mit einem Deficit von 
140,000 Francs aus dem Staube gemacht, und 
auf den die engliſche Polizei ſchon längere Zeit 
fahndet, mit Hilfe der walliſer Polizei verhaftet 
worden. Derſelbe wird an England ausgeliefert 
werden. 


Coc ales. 

— Stadtveroreneten. (Schluß). Eine Etatsüber⸗ 
ſchreitung bei der Kaſſe des Krankenhauſes von 24 
Mg 61 & wurde genehmigt, desgleichen die Verpfle⸗ 
gungsſätze im Waiſenhauſe und im Armenbauſe mit 
30 K. für Kind und Tag, und 33 9. für Erwachſene, 
ebenſo auch die vom Maſtt. in Folge früherer Be⸗ 
ſchlüſſe der StV. beantragte Verſicherung des Mo⸗ 
biliars im Krankenhauſe in Werthhöhe von 11,900 
Ar. Im Namen des Finanzausſchuſſes berichtete 
ſodann Hr. Schirmer über die einzelnen der StVV 
zugefertigten Protokolle betr. die ordentlichen Kaſſen⸗ 
reviſionen von Juli bis incl. Novbr. d. J. Die 
SBB., indem fie Kenntniß von dieſen Protokollen 
nahm, beſchloß den Mgſtt. um Auskunft darüber zu 
erſuchen: 1. Wer die Verſpätung der Vorlegung 
der Protokolle veranlaßt hat? 2. Warum die früher 
beſchloſſenen gemeinſchaftlichen Sitzungen der Cura⸗ 
torien für die Kämmerei⸗ und die Feuer⸗Kaſſe, ſo wie 
die beſonderen Sitzungen des Feuerkaſſen⸗Curatorii 
uicht ſtattgefuuden haben? 3. Anznfragen warum fo 
große Summen in den einzelnen Kaſſen namentlich 
aber in der Sparkaſſe ſo lange Zeit — vom Juli 
bis in den Novbr. — zinslos gelegen haben? Das 
Referat über die außerordentliche Reviſion am 6. 
Octbr. wurde vertagt. Die vom Maftt. nachgeſuchte 
und durch die Anlage von 4 Eisbrechern motivirte 
Genehmigung einer Etatsüberſchreitung von 21,223 
Ax 79. beil der Brückenkaſſe pro 1875 wurde vor⸗ 
behalten, der Maſtt. aber befragt weshalb der betr. 
Baurechnung ein Reviſions⸗Anſchlag nicht beigefügt 
iſt. Von der Einnahme an Brückengeld im Monat 
Novbr. 1876 nahm die StVV. Kenntniß; die Ein⸗ 
nahme betrug 4514 A 10 3, oder im Durchſchnitt 
täglich 150 A 47 &. gegen 153 π 63 & im No⸗ 
vember 1875. Ein Antrag des StV. Hptm. a. D. 
Rafalski vom Magſtt. Bericht in der nächſten Sitzung 
über den diesjährigen Brückenbau zu fordern wird 
von der StVV. angenommen und dem Mgſtt. über⸗ 
wieſen. Zuletzt in der öffentlichen Sitzung kam der 
Antrag auf Kreirung einer neuen (ſiebenten) Ober⸗ 
lehrer⸗Stelle am hieſigen Gymnaſium zur Verhand⸗ 
lung, der Antrag iſt vom Geſammt⸗Patronat des 
Gymn. dem Mgſtt. zugeſtellt und von dieſem der 
StV. vorgelegt. Es wird in der Vorlage nachge⸗ 
wieſen, daß vorläufig die Beſoldung der neuen Stelle 
mit 3600 A aus der Gymnaſial-Kaſſe beſtritten 
werden könne, allerdings auf Koſten des Penſions⸗ 
fonds, dem alle Ueberſchüſſe zufließen, ſo daß es eines 
beſonderen Zuſchüſſes aus ſtädtiſchen Mitteln zur 
Zeit nicht bedürfe. An der ziemlich langen Debatte 
über dieſen Gegenſtand betheiligten ſich hauptſächlich 
außer dem Ref. Hrn. Schirmer und dem Hrn Ober⸗ 
bürgermſtr. die StV. Dr. Bergenroth, Sultan, Jan 
Moskiewicz, Böthke, Engelhardt, Gieldzynski. Die 
StVV. nahm endlich den Vorſchlag des Hrn. Sultan 
an auf Niederſetzung einer gemiſchten Commiſſion 
und erwählte in dieſelbe die StV. Dr. Bergenroth, 
Dr. Kutzner, Rafalski, Schirmer. Der öffentlichen 
folgte noch eine geheime Sitzung. 

— Gemälde-Ausſtellung. Die in der Kunſt⸗Auc⸗ 
tion vorhandenen Bilder ſind diesmal recht ſehens⸗ 
werth und möchten wir Kunſtfreunde namentlich auf 
die holländiſchen Stücke von Gefiniger und die 
Mondlandſchaften von Guſtav Lange aufmerkſam 
machen, die einen hervorragenderen Kunſtwerth be⸗ 
ſitzen. Zur Befichtigung der im Artushof⸗Saale auf⸗ 
geſtellten Qelbilder dürfen wir ſomit wohl einladen. 

— Arſache des Feuers am 8. Dezember. Ueber die 
Entſtehung des Feuers in dem Henius'jchen Hauſe 
in der Brtſtr. läßt ſich nur eine — jedoch ſehr wahre 
ſcheinliche — Vermuthung aufſtellen. Ein Schorn⸗ 
ſtein, der zu dem Seitengebäude des Herrn Sultan 
gehört, iſt in die Maner zum Henius'ſchen Seitenhauſe 


eingehauen, u. zwar an einer Stelle, in deren Nähe 
Balken in die Brandmauer eingelaſſen ſind, von 
denen wahrſcheinlich einer erbitzt worden iſt, zu ſchwe⸗ 


len und dann zu brennen angefangen hat. Tabaks⸗ | Qualität gefordert. — Roggen loco 155-190 A 


oder andere Vorräthe haben in der Nähe dieſes 
Schornſteins nich gelegen. 

— Ob duction der Leiche des Eagowskl. Die gerichts⸗ 
ärztliche Unterſuchung der Leiche des getödteten Ge⸗ 
ſellen Lagowski hat ergeben, derſelbe durch drei 
Meſſerſtiche verwundet wurde, von denen der einein die 
linke Seitedes Halſes geführt iſt, einanderer eine große 
Pulsader unter dem Bruſtknochen völlig durchſchnit⸗ 
ten und dadurch den Tod ſchnell veranlaßt hat. Von 
den beiden andern Stichen hat der eine, in den Rük⸗ 
ken, nicht bloß den Ueberzieher und eine dicke Unter⸗ 
jacke durchſchnitten, ſondern iſt auch 45 Centimenter 
tief in den Leib eingedrungen. Von den in Folge 
der Schlägerei Berhafteten iſt bis jetzt noch keiner 
entlaſſen, doch dürfte wie wir hören, die Entlaſſung 
zweier bald erfolgen, wenn ſich nämlich ibre Verſi⸗ 
cherung, daß ſie erſt nach vollbrachtem Todtſchlag 
aus dem Saal an die Stelle des Verbrechens gekom⸗ 
men find, als richtig erweiſt. 

— kiterariſchs. Die Schweiz. Von dieſem 
Prachtwerke, welches in Friedrich Bruckmann's Ver⸗ 
lag, München u. Berlin, erſcheint und über deſſen 
erſte 5 Liferungen wir in früheren Monaten unſern 
geehrten Leſern berichteten, ſollte nach dem Plane des 
Verlegers die Förderung der Lieferungen dergeſtalt 
erfolgen, daß deſſen Schluß mit dem des laufende n⸗ 
den Jahres zuſammenfiele. Die Berlagsanftalt bat 
aber davon abſehen müſſen, weil ſie die Ausführung der 
Schnitte und zum Theil auch des muſterhaften Druk⸗ 
kes nicht übereilen wollte und in Stelle deſſen das 
Werk in 2 Bände getheilt und den erſten Band jetzt 
gleichſam als maleriſche Reihe unter der Ueberſchrift: 
„Vom Genfer See über den St. Gotthard und Vier⸗ 
waldſtätter See in das Berner Oberland“ erſcheinen 
laſſen. Es iſt damit dem gebildeten Publikum ein 
als Weibnachtsgeſchenk ſich fürnehmlich eignendes, ab⸗ 
geſchloſſes Kunſt-Werk geboten, das ſich entſchiedenen 
Beifalls u. ſeiner vollendeten künſtleriſchen wie typogra⸗ 
phiſchen Durchführung wegen auch verdienteſter Anerken⸗ 
nung erfreuen muß. Die geſchichtlichen und top ographi⸗ 
ſchen Skizzen Gſell's ſind wie zu Anfang auch in 
der Fortſetzung in lebendiger und ſchwungvoller 
Sprache von gediegenem Gehalte und die 177 Holz⸗ 
ſchnitte — wovon 30 große die ganze Seite einneh⸗ 
men — find nach Bildern und Zeichnungen renom⸗ 
mirteſter Meiſter, als Anker, Bachelin, Balmer, 
Bocion, Calame, Cloſe, Compton, Fröhlicher, Gleyre, 
Kirchner, Koller, de Meuron, von Paufinger, Ritt⸗ 
meyer, Ritz, Roux, Schuler, Schwegler, Stückelberg, 
Vautier, Weber und Zimmermann in wahrhaft ehren⸗ 
dem Zeugniß für die Höhe der deutſchen Kunſt ber= 
geſtellt und veranſchaulichen die dem Lande eigenen 
großartigen Werke der Natur ſowohl wie 


auch was Menſchenhand in ihm erbaut, 
und geſchaffen in überzeugender Treue. Der 


Preis des Prachtbandes iſt auf 40 Ax. geſtellt 
und erſcheint gewiß Jedem, der ſich von dem vor⸗ 
trefflichen Inhalt und deſſen Kunſtblättern überzeugt 
als für ein ſolches Cabinetsſtück mäßiger jo daß wir deſſen 
in jeder beſſeren Kunſt⸗ und Buchhandlung zu ermög⸗ 
lichende Anſicht wenigſtens empfehlen. IF 


Briefkaften, 
Eingeſandt. 

Vor fünf Monaten hatte ich dem Magiſtrat und 
deu Stadtverordneten angezeigt, daß die Stadt Thorn 
pro 1874 und 75 an Kreis⸗Communal⸗Beiträgen 
6000 Ag zu viel gezahlt habe und nahm ich an, daß 
dieſe Sache durch Rückzahlung der 6000 Ag oder 
Verrechnung erledigt ſei. — Aber zu meinem großen 
Erſtaunen erſehe ich aus dem Berichte der Oſtdeut⸗ 
ſchen Ztg. über die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung, 
daß Herr H. Schwarz fen. wegen dieſer Sache den 
Magiſtrat interpellirt habe, da der Magiſtrat auch 
deu Stadtverordneten eine Autwort auf deren Be⸗ 
ſchluß noch nicht ertheilt hatte. Die vom Herrn 
Magiſtrats⸗Dirigenten dem Herrn Schwartz ertheilte 
Antwort iſt mir unfaßbar, unbegreiflich, wenn der 
Zeitungsbericht richtig iſt, der da lautet: „daß eine 
Rückzahlung der zu viel gezahlten Beträge wohl nicht 
erfolgen werde, nach einem anderwärts vorgekomme⸗ 
nen ähnlichen Falle zu ſchließen.“ 

Aus dieſer Antwort muß geſchloſſen werden, 
daß der Magiſtrat von Thorn auch nicht den gering⸗ 
ſten Verſuch gemacht habe, die zu viel gezahlten 6000 
Ax vom Kreiſe zurückzufordern. Ich würde kaum 
zweife n, daß auf Antrag des Magiſtrats der Kreis⸗ 
tag bei dem bekannten, hervorragenden Gerechtig⸗ 
teitögefühl ſeiner Mitglieder die Rückzahlung der 
geſetzwidrig zu viel erhobenen 6000 & beſchloſſen 
hätte. Wenn aber wider Vermuthen dem Magi⸗ 
ſtrate dieſer Antrag vom Kreistage nicht genehmigt 
worden wäre, ſo mußte derſelbe den Weg der Klage 
gegen den Kreis bei dem Verwaltungsgericht be⸗ 
ſchreiten. 

Thorn, den 8. December 1876 

Gustav Prowe. 


Fonds- und Produkten -Börfe. 


Berlin, den 7° December, 
Gold ze. 20" Imperials 1393,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 243,00 bz. 
Bei mehr luſtloſer als matter Stimmung ver⸗ 
lief der heutige Getreidemarkt für den Terminverkehr 
äußerſt träge zu etwas herabgeſetzten Preiſen. Effek⸗ 
tive Waare hat ſich zwar ſo ziemlich im Werthe be⸗ 
hauptet, fand aber doch nur geringe Frage. Roggen 
get. 14,000 Ctr. 
Die Rübölpreiſe haben heute abermals Fort⸗ 
ſchritte in der Beſſerung gemacht und der Markt 
chloß nach kleinem Geſchäft feſt. Gel. 500 Ctr. 


| 


| brieli 4 Fuß. 


Spiritus war reichlicher angetragen, wobei fie 
Preiſe etwas nachgeben mußten. Gek. 30,000 Ltr. 
Weizen loco 190—235 Ar pro 1000 Kilo nach 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach. Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125—170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150 190 Ax, Futterwaare 140—150 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 76,6 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ag bez. — Petroleum loco 57,0 
Ax bz. 5 


* 


1 


Danzig, den 7. December. NN: 

Weizen loco fand am heutigen Markte be! 
mäßiger Zufuhr zu unveränderten aber feſten geſtri⸗ 
gen Preiſen gute Kaufluſt und ſind 270 Tonnen, 
darunter 40 Tonnen alt vom Speicher, verkauft 
worden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 128, 136, im 
Durchſchnitt 209 Ag, 133, 134/5, 209 Ar, bunt 
127/8, 211 Ax, bellfarbig 129, 215 Ag, glafig 131 
mit Bezug 214 Ag, hellbunt 125/6, 214, 128, 2% 
Ax, glaſig 131, 217 K, hochbunt glafig 128, 131, 
134, 217, 220 Ar, alt bunt 127/8, 215 A pr. 
Tonne. Regulirungspreis 214 Ar. 8 
Rioggen loco unverändert, inländiſcher nach Qua⸗ 1 
lität 120, 163 ½, 164 Ag, beſſerer 125, 171 Æ pr 
Tonne bezahlt. Termin feſt. Regulirungspreis 162 
Ag. — Gerſte loco große 114, 115, 155, 157 A. 
kleine uach Qualität 102, 109, 110, 110/11, 140, 141, 
142, 144 A, ſehr ſchöne 107, 145 A pr. Tonne 
bez. — Erbſen loco ſehr flau, Mittel⸗ 145 Ag pr. 
Tonne bezahlt. Spiritus loco nicht gehandelt, 52 
Mg Br., 51% fr Gd. 

Breslau, den 7. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40 —19,80—2,0 Ar, gel⸗ 
ber 17,20—19,40- 20,50 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,10 — 17,10 — 18,10 
Ax, galiz. 15 —16- 16,60 Ar. per 100 Kilo. —- 
Gerſte 11,80—13,90— 14,80 15,20 , per; 100 
Kilo. — Hafer, 12,80 — 14,40 14,70 15,10 A 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18 
Futtererbſen 14—15— 16,00 Ax pro 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 10,50 —11,50 12,80 Ax. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 —7,60 A per 50] Kilo. | 
EEE 


Börsen-Depesche i 
der Thorner Zeitung. = 
Berlin, den 8. December 1876. 5 

5.12.76. 

Fonds. n a 
Russ. Banknoten 24480243 8 
Warschau 8 Tage. . 243 —20]242—40 
Poln. Pfandbr. 5% :. . 67-20] 66-50 
Poln. Liquidationsbriste. 59—10] 58—60 
Wesipreuss. do 4%. 92-60 92—I0 
Westpreus. do. 4½% _. 101 101 
bosener do. neuo 4% 93—30| 93—40 
Oesir. Banknoten . ‚ 159-—-751159— 70 
Disconto Command. Antk. 107 107—10 

- Weizen, gelber: 
April-Mai “2.0... 226—501225—50 
Mai-Juni 2 226—50 

Roggen: 3 
DORT RE Ka 158 158 
Dezb- Jan. . 158—501158 


April-Mai. . 
Mai-Juni . . 


. 166 —50/166—50 
. 164—50]164—50 


Rüböl. 
Dezb- Jan 78 77—50 
ee ee 79— 60 79 5 
Spirtus: 
loco REST ARE 55—60| 55—40 
Desb-Jan) .7. 56 —50 56—1) 
April-M ai. 58—80 58—50 
Reichs-Bank- Diskont 4 7⁶ 
Lombardainsfuss 8 5 ½¼ 


Metearologiſche Bobasgtnage 
Station Thorn. 


6 Uhr M. 331,74 02 SO bd. 
2 Uhr Nm. 331,96 — , SO2 bd. Non. 
— . — ͥ 


Waſſerſtand den 8. December 1 Fuß!! Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

In Weſtfrankreich und Irland iſt das Barome⸗ 
ter ſtark geſtiegen und ſtarker Weſtwind eingetreten, 
von der Nordſee bis zur Adria dagegen iſt es auf's 
Neue geſunken. Unruhige veränderliche Witterung 
herrſcht allgemein. Ein barometriſches Minimum 
liegt iu Schottland und die zwiſchen Kanal und 
Alpen ſüdweſtlichen, auf eer Oſtſee und im Skager⸗ 
rak ſüdöſtlichen Winde wehen theilweiſe ſtark oder 
ſtürmiſch. In Südweſt⸗ und Centraleuropa iſt bei 
fortdauernd warmer und meiſt trüber Witterung 
viel Regen gefallen, im Nordoſten herrſcht Froſt bis 
nach Hinterpommern. 

Hamburg, 6. December 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
8 2 Uhr Nachmittags. 
arſchan, 8. December. Waſſerſtand 
9 Fuß 7 Zoll, nimmt noch zu. — — 

halb Eis gebrochen, gegenwärtig Eisgang. 

Angekommen 3. Uhr Nachmittags. 

Plock, den 8. Dezember. In Warſchau 
geſtern Abend Waſſerſtaud 10. Ju Ganze 
Weichſel vom Eiſe bedeckt. In Plock augen⸗ 


7 
* 


Ssuferafße. 
Bekanntmachung. 


gen ſtädtiſchen und Inſtituts⸗Kaſſen 
haben, werden hiermit aufgefordert, die 


bdiesfälligen Rechnungen bis ſpäteſtens 


£ 


den 16. d. Mts. 


uns einzureichen, widrigenfalls dieſelben 


bei verzögerten Zahlungen, die Schuld 


ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. 


. 


Thorn, den 1. Dezember 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 6000 Kubikmeter 
geliebten Kies joll in 6 Looſen à 1000 
Kömtr. verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind im 
Bureau der Bau⸗Inſpection auf dem 
hieſigen Bahnhofe einzuiehen. 

Die Offerten ſind portofrei, verſie⸗ 


gelt und mit entſprechender Aufchrift 


verſehen bis zum Termine 


Donnerſtag den 14. Dezember d. J. 


Vormittags 11 Uhr. 


an den Unterzeichneten einzureichen. 


Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 
Inowrazlaw den 28. Novbr. 1876. 


Der Kgl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpector. 


gez. Sellin. 


Arwählerberſammlung. 


Den Wählern unſeres Reichstags⸗ 
wahlkreiſes Thorn⸗Culm werde ich über 
meine bisherige Thätigkeit im Reichs⸗ 


tage einen Rechenſchaftsberichterſtatten, u. 


lade die geehrten Herren deshalb erge⸗ 
benſt ein, zunächſt: 
am Sonnabend d. 9. December 
d. J. 8 Uhr Abends zu Thorn 
im Saale des Artushofes, 
und am Sountage den 10. December 
d. J. 12 Uhr Mittags zu 
Culmſee im Alberti'ſchen Saale 


ſiich recht zahlreich einzufinden. 


es mir lieb, wenn ſich die 


Nach ſtattgehabtem Vortrage wäre 
Wähler 
ſofort über meine Wiederwahl aus; 
ſprächen⸗ Culm. 

Der Reichstagsabgeordnete 


Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard. 


Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend Abends 8 Ubr 
General⸗Verſammlung 
im Vereins⸗Lokale. 
Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 


Alle Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an die hieſi⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 20. Dezember 1876 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Kauf⸗ 
manns Herrmann Schmücker hier circa 
100 Centner Hanf öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Thorn, den 5. Dezember 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 
Ein geehrtes Publikum wird auf die 


Große Kunſt⸗Anktion, 
welche Sonnabend, den 9. d. 
Mts. von 11 Uhr ab im 

Artushofe 
ftattfindet aufmerkſam gemacht. 

Es werden eine große Sammlung 


feiner Original⸗ 
Oelgemälde 


nicht Oelfarbendruck, welche nach Ruß⸗ 
land beſtimmi waren, meiſtbietend we⸗ 
gen hohen Zolls verſteigert, und mache 
ich das geehrte Publikum darauf auf⸗ 
merkſam, daß es nicht ſolche Gemälde 
find, wie fie die Leute hauſiren tragen, 
ſondern 


nur Originale 
von namhaften Künſtlern, wie von 
Meierheim, Guſtav Lange, Gesnitzer, 
Felix Kreuzer, Andreas Bäcker ıc. 
Sämmtliche Gemälde ſind in 


feine echte Goldrahmen 
gefaßt und eignen ſich dieſelben beſon⸗ 
ders zu 


Weihnachts geſchenken. 

Die Gemälde ſind zwei Stunden vor 
der Auction zur Anſicht ausgeſtellt. 
W. Wilckens Auctionator. 


W ksiegarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


==> Sjerp-Polaczka 2 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 
1377: 
Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku ju2 na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie te jak naj- 
wiecej. 

Friſche Natives Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl — Backobſt — empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Freiwilliger Verkauf. Sprzedaz dobrowolna. 


Das zu Gniewkowo unter Nr. 19 
belegene, den Erben der Andreas und 
Caroline Schüler'ſchen Eheleute ge⸗ 
hörige 


Grundſtück 


miteinem Wohnhauſe, Brennhaufe, Brau⸗ 
hauſe, 2 Ställen u. tonfligem Zubehör, fol 
infreiwill. Sub baſtation cheilungshalber 
am 29. Dezember 1876 
a Morgens 10 Uhr 
loco Gniewkowo im Brunner'ſchen Gaſt⸗ 
Haufe unter den im Bureau 2 einzufehen« 
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend. 
verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden erſucht ſich zum 
Termin im Brunner'ſchen Gaſthofe in 
Gniewkowo einfinden zu wollen. 

Juowraelaw, den 4. Dezbr. 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Loll in Elberfeld: 


Nieruchomosé w Gniewkowie pod 
Nr. 19 polozona, nalezaca do suk- 
cesoröow po Andrzeju i Karolinie 
malzonkach Schüler ma by6 wraz 
z domem mieszkalnym, gorzelnia, 
browarnia, dwoma stajniami i wszel- 
kimi przyleglosciami w drodze do- 
browolnej subhastacyi celem po- 
dazialu 

dnia 29. Grudnia 1876 
2 rana o godzinie 10. 
w miejscn Gniewkowie w oberzy 
Brunnera pod warunkami, ktöre w 
biörze 2 przejrzane by6 moga pu- 
blicznie wiecej dajacemu przedana. 

Chee do kupna majacych wzy- 
wamy nimiejszem, azeby sie na ter- 
min w oberäy Brunnera stawili. 

Inowraclaw, dnia 4. Grudnia 1876. 


Kröl. Sad Powiatowy. 
Wydziat 2. 


empfiehlt 


Mürchen und Geſchichten 


von 


H. C. Andersen 
Herausgegeben von Gollfried v. Leinburg und Olga v. Andechs. 
Mit dem Portrait des Dichters und Illuſtrationen von Woldemar 
Friedrich. Wilh, v. Kaulbach, Moriz v. Schwind, Paul Konewka. Leo v. Leinburg u. A. 
Die Holzſchnitte find aus der rylogr. Anſtalt von R. Brend'amour u. Co. in 
Düſſeldorf. 


29 Bogen breit 8°. In elegantem Ganzleinenbaud. Preis 6 Mark. 


Der preisgekrönte Ueberſetzer der bereits in 9. Auflage erſchienenen 
„Frithjofsſage“, beſchäftigte ſich, einem langgehegten Wunſche Anderſen's fol⸗ 
gend, ſchon feit vielen Jahren mit einer deutſchen Ueberſetzung der ſämmtlichen 
Märchen des Dichters, der zwar noch wenige Tage vor ſeinem plötzlichen Tode 
die frobe Nachricht von der endlichen Vollendung des Werkes empfing, leider 
aber das Erſcheinen deſſelben nicht mehr erleben ſollte. Die vorliegende Ueber⸗ 
fegung iſt ebenſo meiſterhaft, wie die Illuſtrationen der genannten Künſtler. 


Ausgewählte Märchen und Geſchichten 


von 
H. C. ANDERSEN. 
15 Bogen 80 elegant cartonnirt mit Leinwandrücken. 
Preis 2 Mark 50 Pf. 
Vorräthig bei: Walter Lambeck, Vuchhandlung in Thorn. 


Zür Beſprechung über die bevorſtehende 
Wa ſowie zur Aufſtellung eines 
en für den Thorn⸗Culmer Reichstags⸗ 
wahl⸗Kreis erlauben ſich die Unterzeichneten die 
deutſchen Wähler zu einer Verſammlung 
am 10. Dezember cr., 1 Uhr Mittags, 


Kandida 


im Schmidtgall'ſchen 
ergebenſt einzuladen. 
Dr. Bergenroth. Gall. 
Prof. Prowe. 


Scharwenka-Culmsee. 


v. Berg. Bock- Wiesenthal. 
Griebenau. v. Loga. 
mann. Ruperti-Grubno. 

Sommer-Linda. 


Heſchäfts⸗Cröſſnung. 


Einem hochgeehrten Publicum die 


von Herrn Reſtaurateur Zwieg inne gehabte Reſtaurations⸗Local 


un Brückenstrasse Nro. 18 


übernommen babe. 
Speiſen und Getränke, reelle Preife und prompte 


Indem ich für gute 
Bedienung ſtets Sorge tragen werde, 
meiner geehrten Gäſte in jeder Hinſicht 

Gleichzeitig verbinde ich damit die 
durch recht zahlreichen Beſuch gefälligſt 


Gieldzinski. 
Gust. Prowe. 
E. Schwartz. Feldkeller-Kleefelde. Guntemeyer-Browina, 
Steinbart⸗Preuss. 
Leibitsch. Weinschenk-Lulkau. 


Raabe-Linowitz. Reichel. 
Ruperti-Glauchau. 


Wittwe Emilie Mahn. 


\ 


Saale zu Eulmjee 


Kittler. E. Lambeck. 
Mallon. H. Schwartz. 
Lanke. Weigel- 
Wentsher- Rosenberg. 
Heinersdorff. Honigmann⸗ 
Ruhe- 
Sablotny. 
Steffens-Baiersee. 


ergebene Anzeige, daß ich das bisher 


will ich bemüht 
entgegenzukommen. 
Bitte, mein ſo ſchwieriges Unternehmen 
unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll, ergebenſt 


ſein, den Wünſchen 


"Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


Winsor & Newtons Moist Colours | 


Gratulations⸗ und Neujahrskarten 


auch mit polniſchen Jnſchriften) zu allen Preifen. 
Bruckenſtraße 8. 


Walter Lambeck. 


22 in / und ½ Verpackungen. 2 
3 Echt engliſche Malpappe, Malpapierf 2 
— & in allen Größen und Stärken. & = 
=2| Whatman-Papier und Papier pele g 8 
Schulen und Vorlageblätter zum Aquarelliven, Feine Mar⸗ = | 
5 der- und engliſche Auswaſchpinſel ete. etc. Ei y 
2 Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, I 8 
> 5 daß ich ämmtltche > = 
ra Brief-, Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, vorzügliche Tinten | & 
2 in reicher Auswahl auf Lager halte. > 
1 


— 


— 


Die Dampf⸗Mahl⸗ 


Mühle 


(per Briefen Wſtprß.) 
iſt ſeit dem heutigen Tage im Betriebe. 
Dieſelbe verkauft 
jede Sorte Mehl, 
mahlt gegen Sohn und 
nimmt Getreide zum Nm⸗ 
tauſch an. 
Wirihſchalts⸗Amt 


Wirklich gute Herren⸗ 
und Damen» Stiefel 
werden Schnell gefer⸗ 
tigt, auch Reparaturen 
gut und ſchnell aus⸗ 
; geführt bei 

Prielewsky, Schuhmachermeiſter, 
Große Gerberſtr. 285. 


Birk⸗ und Haſelhühner 
A. Mazurkiewiez. 
Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 

und Induſtrie e. 
werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 


canzen und zwar möglichit ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 


55 


Das 


rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ X 


gemeinen Deutſchen Vacanzen⸗Liſte⸗ 
in Berlin O., Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Bacanzen werden in der „Als 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte “ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei afze 

nommen. 8 * 

5 meinem Hauſe Neuſtadt 96 iſt 

vom 1. April 1877 die Pasterre⸗ 

Wohnung oder Belle⸗Etage, je 7—8 
Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 
Julie Lehmann. 


Beſtellung auf alle Sorten Damen⸗ 
Schuhe und Herren⸗Stiefel, ſo wie 
Reparaturen jeder Art werden gut u. 
zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefer⸗ 
tigt bei C. Schnur, Schuhmachermſtr. 
Breiteſtr. 443. 


Dichſlüſſgen weißen 
Eryſtall⸗Syrup, 


a 30 Pf. per Pfd. offerirt 
E . Em geſundes ſtarkes Ars 
beitspferd ſtebt zum Verkauf. 
Haſtbaus ur blauen Schürtze. 
rd E 
zalhen-salender 
für Haus⸗ und Landwirthe 
auf das Jahr 1877 


Von Dr. Willlam Löbe. 
Preis in Callico 2 A. Leder 2 A. 


50 . 
Vorräthig bei Falter Lambeck 
. Be 
Beamten 


ſowie anderen ſoliden Perfonen empfehle 
ich die leichte Anſchaffung meiner all: 
gemein beliebten 


Pianinos 


gegen Ratenzahlung. — Koſtenfrei 
Probeſendung. 
Th. Weidenslaufer, 
Pianofabrik Berlin NW. 
Ein lunges Mädchen zur Führung 
eines Ladengeſchäftes, verbunden mit 
kleiner Haushaltung wird ſofort bei 
autem Salair geſucht. Adreſſen sub 
I. Z. in der Expedition dieſer 
Zeitung. 
Cid Wohnung mit Zubehör nebſt 
Pferdeſtall iſt zum 1. April k. J. 
Neue Culmer Vorſtadt Nr. 54 bei 
Rudolph Radiezewski zu ver⸗ 
miethen. 


Seele, 136 iſt ſofort eine kleine 
Wohnung, Stallung, große Remiſe, 
Boden nebſt Zubehör, ſowie Kellerwoh⸗ 
nung zur Reſtauration von Oſtern ab 
zu vermiethen. Herr Unruh ſowie 
Herr Simon Leiser geben Auskunft. 
Beende iſt eine Wohnung für 

270 M. zu vermiethen. Näheres 
bei Rob. Tilk. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— nn nn 


nd i DB 4 ie 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß: 
Auf Grund der Beſtimmungen der 
SS 8 und 15 des Wahlgeſetzes für 
den deutſchen Reichstag vom 21. 
Mai 1869 (Bundes⸗Geſetzblatt S. 


145) und des $ 2 des dazu ergan⸗ 


genen Reglements vom 28. Mai 

1870 (Bundes⸗Geſetzblatt S. 275) 

ſetze ich den Tag, an welchem die 

Auslegung der Wählerliſten zu den 

durch die kaiſerliche Verordnung 

vom 23. November d. J. angeord⸗ 
neten Reichstagswahlen zu beginnen 
hat, auf den 

10. Dezember d. J. 
hierdurch feſt. 

Berlin, den 2. Dezember 1876. 

Der Miuifter des Innern 

gez Graf Eulenburg. 
bringen wir hierdurch mit dem Vemer⸗ 
ken zur Kenntniß, daß die aufgeſtellten 
Wählerliſten für die hieſige Stadt nebſt 
Vorſtädten 

vom 10. Dezember er. ab 8 Tage 

hindurch und zwar bis einſchließlich 

den 17. Dezember er. während der 

Dienſtſtunden von 9 Uhr Morgens 

bis 1 Uhr Mittags und von 3—6 

Uhr Nachmittags in unſerer Caleu⸗ 

latur zur Einſicht ausliegen werden. 
Wer die Liſten für unrichtig oder un⸗ 
vollſtändig hält, kann dies innerhalb 
der vorgenannteu 8 Tage entweder bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich 
anzeigen, oder bei dem Calculator 
Müller zu Protokoll geben, wobei je⸗ 
doch die Beweismittel für die aufge⸗ 
ſtellten Behauptungen, falls dieſelben 
nicht auf Notorität beruhen, beigebracht 
werden müſſen. Nach Verlauf des ge⸗ 
nannten Termins können Reclamatio⸗ 
nen nicht mehr berüdfidtigt werden. 
Wahlberechtigt iſt jeder Einwohner, 
welcher das 25 Lebensjahr vollendet 
hat. Ven der Berechtigung zum Wäh⸗ 
len ſind ausgeſchloſſen: 

1. Derfonen, welche unter Bormunde 
ſchaft oder Curatel ſtehen; 

2. Perſonen über deren Vermögen 
Concurs oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Concurs- over Fallit⸗ 
Verfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armenun⸗ 
terſtüzung aus öffentlichen oder Ges 
meinde⸗Mitteln beziehen; oder im letz⸗ 
ten der Wahl vorhergegangenen Jahre 
bezogen haben; 

4. Perſonen, denen in Folge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen 
iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern 
ſie nicht in dieſe Rechte wieder einge⸗ 
ſetzt ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗ 


lichen Rechte wegen politiſcher Vergehen 


oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die 
Berechtigung zum Wählen wieder ein, 
ſobald die außerdem erkannte Strafe 
vollſtreckl, oder durch Begnadigung er⸗ 
laſſen iſt. 

Thorn, den 7. Dezember 1876. 
Der Magiftrat. 

Vorzügliches Kartoffelmehl empfiehlt 
B. Janke a. d. Baue. 

Sprotten und Bücklinge 
bei A. Mazurkiewicz. 


55 ionsverlag ei⸗ 
ien: 
Adreßbuch 


für den 
geſammten deutſchen Grundbeſitz. 


— Nach den neueſten Amtlichen Quellen 


Herausgegeben 
von 
G. Beuth u. Otto Friebel. 
Erſter Theil. 
Provinz Weſtpreußen. 
Preis 1A 20 9. 
Walter Lambeck. 


ie Wohnung, 1 Tr. im Haufe 


des Herrn Schliebener, Gr. Ger⸗ 


berſtr. Nr. 287 iſt vom 1. 
J. zu vermiethen. 


Es predigen 
Am 10. December. 


2. Advent. 5 
In der altſtädt. evang. Kirche: 


April n. 


Vormittag Herr Superintendent Markull. 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 15. December, Herr Supe⸗ 
rintendent Markull. Ge} 

Sonntag, 10. Deeember, Militair⸗Andacht 
und Abendmahlsfeier um 12 Uhr in der 
ev. altſt. Kirche. Beichte Sonnabend zu⸗ 
vor um 3 Uhr Nachmittag eben daſelbſt 
Herr Garniſon⸗Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 

(Miſſionsſtunde). - 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 9. d. M., um 10% Uhr 

Morgens Predigt des Rabb. Herrn Dr. 
Oppenheim in der Synagoge. 


— 
* 
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